
orge die Festigkeit des UÜberlieferten
Zu Erzbischof Gröbers ‚,‚Beunruhigungen““‘
angesichts der Liturgischen ewegung
Univ.-Proft. Dr Theodor Maas-Evwer:.&  '

Der Freiburger Erzbischof Dr Conrad Gröber (1872—-1948) 1St gewißß nıcht
NUL, aber auch seıiner polemischen Stellungnahmen die Liturgi-
sche Bewegung 1in die Jüngste Kirchengeschichte eingegangen‘*. Wer dieser
Mann BCWESCH 1St und W 4S ıhn bewegt at, kommt neuerdings 1ın eıner auf-
schlußreichen Biographie YARR Ausdruck, die diesem Bischof jense1ts aller klı-
scheehaften Beurteilungen ‚, 1m abwertenden WwW1e€e 1mM apologetischen Sınn““
(Hugo ÖUtt) gerecht werden sucht2.

Neue Einsichten

Es 1St eın Glückstall, dafß Erzbischof Gröber in YWwn Keller einen Bıogra-
phen gefunden at, der weıte Strecken seınes Lebensweges unmıiıttelbar VCI-

folgen konnte, der miıt dem Rüstzeug des Hiıstorikers umzugehen versteht
und der außerdem die Umsicht besafß, den bekannten Freiburger Religions-
philosophen Bernhard Welte miıt wichtigen un sehr beachtenswerten Stel-
lungnahmen in das Entstehen dieses Buches einzubeziehen. Welte, vorher
Beneftizıiat unster iın Freiburg, 1St VO Maı 1934 bıs ZU Tode (5TO=-
bers (1948) Sekretär des Freiburger Erzbischofs gewesen?. Der Autor, Pfarrer

Dr Erwin Keller, hat sıch erklärt selbst überhaupt NUur

deshalb azu entschliefßen können, Erzbischoft Gröber 1ın eıner Bıogra-
phie 50 darzustellen, W1e€e geschehen müßte‘‘, weıl ıhm Protessor Welte
selıne Miıthıilte hatte+.

Unter dieser Voraussetzung hat Keller ach dem Urteıil des Freiburger Hı-
storıikers Hugo Ott ‚„die ast auf sıch SCHNOMMCN, eın zureichendes un: gCc-
rechtes Lebensbild Gröbers vermitteln, ohl wıssend, eıne kontrovers
geführte wissenschaftliche Diıkussion> ın die orm eiıner populär gehaltenen
Darstellung eingegossen werden müßte. Eın subjektives, eın apologetisches

Vgl Erwin Iserloh, Innerkirchliche Bewegungen un:! ihre Spiritualıität, in: Jedin un
Repgen H2 Handbuch der Kirchengeschichte, VIL Die Weltkirche 1m 20 Jahrhun-

dert, Freiburg-Basel-Wien 1973 301—33/, bes 303—308 Di1e Liturgische Bewegung.
Erwin Keller, Conrad Gröber 219 Erzbischof 1ın schwerer Zeıt, Freiburg-Basel-Wıen

1981 (366 Seıten, mıiıt eınem Vorwort VO  - Erzbischof Dr Oskar Saıer).
Vgl Keller, - S 144 Welte War in dieser Eigenschaft Nachfolger VO  } Alfred Beer (T

einem geistlichen Führer des Jugendbundes ‚,Neudeutschland‘‘, der als Diözesanjugendseelsor-
CI bis zuletzt eıner der Vertrauten Gröbers blieb un! VOTr Jahren eıne ‚,Gröber-Biogra-
phie““ veröffentlicht hat Erzbischot Dr Conrad Gröber. Eın Lebensbild, Konstanz 1958

Keller, &AA Vorwort) Der Vt würdigt (e seın Gewährsmann habe S mit nıe ermu-
dender Geduld“‘ seın Wort gehalten: ‚, Wann immer eıne Schwierigkeit auftauchte un be1 (J0O1=
rad Gröber W ar das oft der Fall ımmer W ar bereıit, u und klugen Rat geben, Auf-
schlüsse un! Auskünfte 7ÄRLE Person und Z,U) Wirken des Erzbischots mitzuteılen und be1ı der
Herausarbeitung eınes wirklichkeitsnahen Bildes des Oberhıiırten mitzuwirken.“‘‘

Vgl das Literaturverzeichnis bei Keller, a.a.0O 359—361



81Buch also? In jedem Fall eın überaus informatıves, lesenswertes Buch, das
ZU Nachdenken zwıngt. Ich meıne, nıcht zuletzt aufgrund eigener Wiss_en—
schaftlicher Befassung mıt Erzbischof Gröber®, da{fß Gs dem Autor gelungen
1St, eıne sehr ausgewOSCHEC Biographie des Freiburger Oberhirten vorzulegen,
1ın der die Spannweıte des Lebens eingefangen ist, die private w 1e die
öffentliche Sphäre gleichermafßen berücksichtigend, die theologische un die

kirchenpolitische Entwicklung in der katholischen Kırche als Hintergrund
einbeziehend?.‘ In der Tat 1er 1St eın ausgewogenes Lebensbild entstan-

den, dessen Züge be1 aller erkennbaren Sympathıe für den Freiburger Erzbi-
schof gleichwohl kritisch beleuchtet und dargestellt werden.

Agıtatıon un:! Wırbel, häßliche Intrigen, Verleumdungen, Verrat 1in den e1-
Reihen und schnöden Undank hat 6S Gröber schon gegeben, bevor

dieser spater populär gewordene Bischof durch aps 145 DAl Maı
1932 Z Oberhirten des Erzbistums Freiburg ernannt worden 1st®8. „Ich
danke meınen Feinden, enn s$1e halten mich wach.“‘‘ So ieß Gröber 1m Jahre
1942 anläßlich seınes 70 Geburtstages VO den Kanzeln verkünden?. jene
ıhn miıtgeprägt haben19?

Von Auseinandersetzungen sınd Gröbers sechzehn Freiburger Bischots-
jahre nıe treı geblieben. Gewiß haben azu die unglücklichen Zeıitläufte beige-
tragen; eıner Portion 1st dieser Umstand aber ohl auch dem drauf-
gängerischen Temperament des Erzbischots selbst zuzuschreiben. Dafß das
‚,‚Feuer der Jugend“‘ diesem Mann lange eıt mıt der ‚,Weıisheıit des Alters‘‘
1im Wıiıderstreıt lag und dieser offenbar Nur mühsam Platz machte, zeıgte sıch
1m Jahre 1943, als die Auseinandersetzungen die Liturgische ewegung
nıcht zuletzt durch Gröbers Eingriffe iıhren nahezu dramatischen öhe-
punkt erreichten 1L.

Sorge dıe Kırche

Höchst skeptisch stand Gröber den selit den zwanzıger Jahren konstatierbar
sıch auswirkenden Neuaufbrüchen in Theologıe un! Seelsorge gegenüber. Er
fand keinen Zugang diesen Fragestellungen, enn Bernhard
Welte CT ‚3 Wal test verwurzelt in der traditionellen orm der Lehre der Kır-

tts Arbeıten werden bei Keller, a.a.0 359{, aufgeführt.
So Ott ın seıner Besprechung: Anzeıger für die Seelsorge (1981) 416

Vgl Keller, a.a.0 130—133, 194—199
Zıt bei Keller, a4.a.0O 13, aus eiınem Nachruf VO arl Färber.
Jedenfalls hat die Erinnerung den Gröber geführten ‚‚Entehrungsfeldzug‘‘, w 1e Kel-

ler (: O 302) aufzeigt, nıcht einmal den Todgeweihten verlassen.
M Vgl Theodor Maas-Ewerd, Dıiıe Krıse der Liturgischen ewegung in Deutschland un! ÖOster-
reich. Zu den Auseinandersetzungen die ‚„liturgische Frage:: iın den Jahren 1939 bıs 1944

(Studiıen ZUr Pastoralliturgie 3 ’ Regensburg 1981, 243 —469 Der Höhepunkt der Kriıse.



che Er betrachtete diese Grundsätze als die klare und teste Grundlage der
SaNzZCh Seelsorge, iınsbesondere der Verkündigung un! der Lehre 1n der Schu-
le, und T W ar sıch auch klar darüber, da diese tradıtionelle Lehrtorm das ist,
W as die Menschen brauchen, eıne klare Orientierung haben in den
verwiıirrenden Gängen des Lebens12.“‘

Diese Haltung, die Gröbers Arbeıit bestimmte, führte den streit-
baren ‚,Wächter des Glaubens‘‘ eıner polemischen Schärte angesichts zahl-
reicher Erneuerungsbestrebungen 1ın Lehre, Liıturgie un: Praxıs der Kıirche.
‚,‚Der Erzbischof War bestimmt VO der orge darüber, CS mıt der Kıirche
un namentlich mıiıt der kırchlichen Orıentierung der Menschen hinkomme,
WEn autf eiınmal alles sıch andere und die Festigkeıit des Überlieferten sıch
autlöse. So wurde bısweılen eiınem heitigen Verteidiger der Tradition
und einem Mann, der in seınen alteren Jahren die Neuerungen 1im kırchli-
chen Leben begrenzen un bremsen suchte. Er machte auch 1€es
W 1€e alles, W as machte mıiıt dem ıhm eigenen Temperament*.

Gröbers Memorandum VO 18 Januar 1943 (3Siebzehn Punkte*‘), mıt dem
sıch den Papst und alle Bischöfe 1in Deutschland un Österreich wand-

te 34 eın Eıngreiten Neuerungen, die ıhm gefährlich und destruktiv
erschienen, oder 24700 deren Verbot erreichen (‚,‚Können WIr grofßdeutschen
Bıschötfe, und annn Rom da och schweigen?“‘‘15), zeıgt, W 1e€e recht Welte mıiıt
dieser Charakterisierung hat

Keller Gröbers sıebzehn ‚; Klägepunkte‘‘ 16 geht M pra auf s1e eın un
erklärt: ‚, Nımmt INa  an die Siebzehn Punkte als Ganzes, stellt INnan

schwer fest, dafß darın viele Elemente enthalten sind, die ZWanzıg Jahre spater
VO Zweıiten Vatikanum förmlich legitimiert un ın die Konzilstheologie e1in-

sind17.“ Auf jeden Fall oilt das VO den lıturgischen Fragen, die
Gröber 1in seinem Memorandum aufgegriffen hat

Zıt beı Keller, a.a.0 318
Z4t bei Keller, a.a.0O 518
Der vollständige Text 1st greitbar als Dok Nr bei Maas-Ewerd, a.a2.0O 540—569; vgl azu

eb 259—285; 294 — 395 jetzt uch meınen Beıtrag: ‚,Klare Unterscheidung Verallgemei-
nerung‘. Fın benediktinıisches Dokument ZUuUr Krise der Liturgischen Bewegung (1939—1944):
rbe und Auftrag (Benediktinische Monatsschrift) 58 (1982) 178 —194

50 der Schlußsatz des emorandums. Vgl be1i Maas-Ewerd, a.a.0© 569
Keller bringt (a.3:0 323€) die TEL der sıebzehn Punkte. Er übernimmt sıe S w 1e Her-

bert Vorgrimler s1e VOT fast ZWanzıg ren in seiıner kleinen ‚„Rahner-Biographie“‘ angeführt hat,
zeıgen, w1ıe der ‚,Gegenschrift“‘, dem ‚, Wıener Memorandum‘‘, gekommen ISt, das

arl Rahner 1ım Auftrage des Seelsorgeamtes Wıen ausarbeitete. Vgl Herbert Vorgrimler, arl
Rahner Leben Denken Werke, München 1963, 31 Zum Wıener Memorandum ber
‚„ Theologische un! philosophische Zeitfragen 1m katholischen deutschen Raum'  €i vgl
Maas-Ewerd, a.a.0 599 —608 P Dok Nr. 10); ebı IN Als Ergänzung Z.U) Wıener
Memorandum 1St Jungmanns Stellungnahme verstehen. Vgl Maas-Ewerd, a.a.0© 609—616
PE Dok Nr I eb Ya IT

Keller, a.a.0 324



Zur vermeintlichen ‚, UÜberbetonung des Liturgischen“
ESs scheine, meınt Keller, da{fß Erzbischof Gröber mıiıt seiınem Vorstofß VO

18 Januar ‚„zıemlıch isoliert geblieben“‘ se1 Im deutschen Episkopat habe 65

damals ‚„bereıts auch einıge Bischöfe‘‘ gegeben, die der Liturgischen ewe-

gun ‚,‚ausgesprochen wohlwollend“‘ gegenüberstanden!8. Er ‚3ZUM

Beispiel“ die beiden Reterenten für liturgische Fragen, die Bischöte Dr AT-
bert Stohr VO  e Maınz und DDr Sımon Konrad Landersdorfer OSB VO Pas-
SauU. Es jedoch nıcht 1Ur ‚emige?; 111all annn durchaus VO  - eıner
Mehrheit der damals /ASiB Fuldaer Bischofskonterenz gehörenden Oberhirten
sprechen, die in den Anliegen un! Bestrebungen der Liturgischen ewegung
einen pastoral höchst relevanten ‚,‚Gewıinn““ sahen. Zu dieser Mehrkheit gehör-
ten etwa Kardınal Innıtzer (Wıen), Bischof Fließer Lınz), die Bischöte
UVon Preysing (Berlin) un Rackl (Eıchstätt), die Erzbischöte Frıngs (Köln)
un! Jaeger (Paderborn), nıcht zuletzt Kardınal Bertram (Breslau), die Bı-
schötfe Buchberger (Regensburg), Bornewasser Arıer) und Machens (Hıldes-
heim), NUur ein1ıge Namen herauszugreıten.

Dafß die ‚,‚Beschwerdepunkte“‘ Erzbischot Gröbers 1im Bericht des Vorsıt-
zenden der Fuldaer Bischofskonferenz VO Aprıil 1943, miıt dem Kardinal
Bertram eıner Anfrage aus Rom!? entsprach, ‚‚kaum ZUI Sprache‘“‘ kamen,
W1e€e Keller anmerkt?®, ann nıcht verwundern. Kardinal Bertram erklärt nam-
ıch 1n seiınem Bericht D ‚Actione Liturgica‘ ın Dioecesibus Germaniae‘‘
ausdrücklich, da{ß auf die direkt den Heilıgen Stuhl gerichteten Stel-
lungnahmen der Erzbischöfe VO Freiburg un Wıen nıcht eingehe, sondern
die Voten der anderen Bischöte zusammenfasse21. Falsch 1St auch die Behaup-
tung Kellers, das römische Reskript des Kardinalstaatssekretärs Maglıone VO

24 Dezember 194322 nehme keinen ezug autf das Memorandum Erzbischof
Gröbers?3. Dıie Eingabe VO 18 Januar 1943 wırd auch in diesem Reskript
ausdrücklich genannt*“*. Richtig 1st freilich, da{fß Man ın Rom die Bedenken
Gröbers gegenüber der ‚, Gemeinschaftsmesse“‘ nıcht teılte und sıch bereıt -
klärte, das sogenannte ‚,Deutsche Hochamlt“‘ tolerieren?°.

Keller, a a C 326 Dati Gröbers ‚, Vorstofß‘“‘ nıcht hne Wirkungen geblieben 1St, sondern
viele Bischöte un! iıhre Mitarbeıiter auf den Plan gerufen hat, zeıgen die Gegendarstellungen ZUuU

Freiburger Memorandum sehr deutlich. Vgl Maas-Ewerd, a.a.0 293 —395
Vgl Maas-Ewerd, a4.a.0 285—293 Das Eingreifen der römiıschen Kurıe. eb 395—453 die

‚,Klarstellungen ZUTr Anfrage aus Rom  er
Vgl Keller, Sa ( 326

21 Sıehe den Text Dok Nr. 15) be1 Maas-Ewerd, a.a.0© 634—646 Der 1inweıls Bertrams auf
das Freiburger Memorandum steht 1m zweıten Absatz (s 634) Vgl eb 434—443; 443 45}

Abgedruckt bei Maas-Ewerd, a.a.0O 692— 695 Dok Nr 23)
Vgl Keller, a.a.Q0© 326
Vgl be1 Maas-Ewerd, a.a.0© 692
Vgl dazu 471—498 Die römische Entscheidung.



In Punkt 15 seınes Memorandums wendet sıch Erzbischof Dr Gröber SC
gCH die » I> UÜberbetonung des Liturgischen‘“, wobe!ı ST austührt: NIr VCOI-

kennen die Hochwerte der Liturgıie keineswegs, WIr halten 6S aber tür unbe-
rechtigt, in ıhr das Allheil der kirchlichen Gegenwart un: Zukuntft erblik-
ken. Ich meıne, und Zahllose meınen 65 mıt miır: I1L11all hat schon und auch
nıcht schlecht pastorıert, ehe der Sınn für das Liturgische in weıteren Kreısen
aufgsing?9. Erwin Keller deutet diese Bemerkung mı1t Recht so S1e lasse C1I-

kennen, da{fß der Erzbischof ‚ın den Bestrebungen auch eiıne iındirekte
Kritik der seıtherıigen Seelsorgeprax1s erblickte27.“‘ Gröber habe Bedenken
gehabt, ob die sıch anbahnende Erneuerung nıcht weıt wegführe VO

bisherigen Weg un ob S1€e überhaupt se1 1n eıner eıt schwerer
Glaubens- und Kirchengefährdung, w 1e sS1e 1m Dritten Reich jahrelang be-
stand28.“‘

Aus heutiger Sıcht wI1ssen WIr, da{ß eher das Gegenteıl der Fall WAar. Im
Neuautbruch ZUr Liturgie in der sıch nıcht mehr ;,vertapgemn“ oder authalten
lıefß, lag eıne Quelle der Kraft gerade 1n der Bedrängnis dem NS-Re-
ıme un! während des Krıieges.

Erklärungen Bernhard Weltes

Gröbers ungewöhnliches Vorgehen macht ach Bernhard Welte deutlich,
da{fß CT ‚,die Neuautbrüche der Theologie nıcht mehr mitgemacht hat Dazu
wurzelte CI: 1e] test und traglos in der theologischen Bildung seıner Ju-
gend, und azu W ar ET auch viel zuwen1g retlektiert In ıhm lebte
schüttert die Kırche und Theologie, w 1e 61 s1e kennengelernt hat29.“‘

Welte weI1lst darauf 1n, dafß dieser ‚‚aktive und polemische Konservatıvıs-
mus‘‘, der angesichts der ‚‚liturgischen rage” durch fragwürdige Berater w 1e
Max Kassıepe *°, Bernardın Jacobı OFM un August Ooerner 1L1U!r och mehr
angestachelt wurde®1, ‚-‚nicht der einzıge Antrieb‘“‘ Conrad Gröber BCWESCH
sel. e hatte eıne viel reiche, 1e] offene und auch eıne teilweıse VO

antagonistischen Kräften erfüllte Natur, un W ar in dieser Sache Z W ar

heftig, aber nıcht STUr un schematisch. Er sah durchaus e1ın, dafß die Lehre

Vgl be1 Maas-Ewerd, a.a.0 558
AaC) 324
.  a.0 326
Zıit beı Keller, a.a2.0 2725
Vgl Keller, a.a.0 397223 ‚,‚Bernhard Welte erinnert sich, da: Kassıepe öfters beim Erzbi-

schof Besuch VWar: Über Kassıepe und seıne Bemühungen Maas-Ewerd, a.a.0© 100136
31 Belege be1 Maas-Ewerd, a.a.0O 2692723 Über Oerner eb 197—242 und Gabriel Adrıid-
nYL, Apostolat der Priester- und Ordensberute. Eın Beıtrag A E Geschichte des deutschen Katho-
liızısmus 1im Jahrhundert, Köln-Wıen 1979 Der Vt. berichtet ebd 1E ber die Verbin-
dung Doerners Gröber.



un die Praxıs der Kırche 1in der eıt 11C  en bedacht werden mußlßte. Er
rief bedeutende Leute, W 1€e ugen Walter, als dieser aut das allgemeıine
Priestertum eindrucksvoll aufmerksam machte, ın Schranken, aber förderte

.32(‘ıh zugleich un! verschaffte ıhm die Möglichkeıt weıterzuarbeıten .
ADas SINdS. Sagt Welte, ‚,‚keine zutälligen Inkonsequenzen. S1e sınd vielmehr
eıne Folge der reichen und oft antagonistischen Kräfte 1in seıner Seele Er W ar

in der Lehre beharrend un konservatıv, aber wufte zugleich 1n der
Grundhaltung sıch offenzuhalten für mögliche Erneuerungen, und 6E hat VOT

allem 1ın konkreten Augenblicken un 1n der konkreten Begegnung mıiıt ein-
zelnen Menschen das orofße 1ebende Herz sprechen lassen®3, ohne allzu-
grofße Rücksicht auf die Prinzıipien, die METLITaS Wenn die Lehr-
grundsätze der Kırche, W1e 5T s$1e verstand, MmMIiıt Eiıter vertrat, hat sS1e
doch nıe Tode gerıitten. Er hat bisweilen durch seıne grundsätzliche Hal-
tung scharfe Schlagschatten geworftfen, aber konnte ber seınen e1ge-
NnenNn Schatten springen E

Bezeichnend scheint uns dafür iıne Außerung se1n, die Erzbischof (JrÖ-
ber ın seıner temperamentvoll-polemischen Stellungnahme VO 2U: April
194355 Z Bericht UDE ‚Actıone Liıturgica‘ ın Dioecesibus Germanıae‘‘, den
Kardınal Bertram mıt Datum VO Aprıil 1943 apst 1445 X- PE gerichtet
hat3®, lieferte. Am Schlufß dieser Reaktion, die mıt ıhrer Heftigkeit das Me-

azu Keller, a.a.0 3472 ‚, Wenn Mäaänner, denen Vertrauen hatte, Cu«C Wege gingen,
1eß Gröber sıe grofßzügıg gewähren, Ja dann konnte geschehen, da{fß s1ıe auch direkt för-
derte. Bernhard Welte erzählte, habe bei seiner Habilitationsschrift ber arl Jaspers VO
Erzbischof nıe auch Aur die geringste Beanstandung erfahren, obwohl dabei bisher uNngsc-
wohnte relıgionsphilosophische Wege g1ng, der Erzbischof habe ıhn 1m Gegenteıl pOosıI1t1v und
nachdrücklich gefördert.“‘ Vgl eb 144

Vgl diesem Aspekt Weltes Nachruf 1im ‚„„Freiburger Katholischen Kirchenblatt‘‘, abge-
druckt be1 Keller, a.a.0O 354357 Dort (S 355) erklärt Welte ‚,Immer sah Gröber|] die
Menschen 1ın denen, die führte, dıe Lals, die Menschen auch in denen, die bekämpfte;
und War alles unmıttelbar W Aarm un: durchblutet ın diesem großen priesterlichen Menschen,
selbst bei Zorn noch, in dem prachtvoll auflodern, aber nıemals bleiben konnte.‘‘

Zıt bei Keller, a.a.0© 318
Voller Worrtlaut greitbar be] Maas-Ewerd, a.a.0 64/-— 660 Dok Nr 16); azu eb

443 — 448 Abgedruckt 1st dieses Dokument auch beı Adrıanyı (s Anm 31 ın dessen Dokumen-
tatıon Nr 45 O 446 —456) tinden 1St Wıe Adrıanyı (geb 1935 seıt 1960 Priester
der 10zese Veszprem/Ungarn, selit 1976 Ordinarius für Miıttlere un Neuere Kirchenge-
schichte im Fachbereich ath Theologie der Universıität Bonn mıiıt diesem Text umgeht, CI-
scheint besonders für eınen Kirchenhistoriker (Nachfolger VO Hegel un! Stasıewsk1) höchst selt-
Sa Das Dokument taucht ort (als ‚,Nachtrag‘‘!) hne jeden Kommentar und otffen-
bar auch hne Kenntnıiıs des ‚,Gesamtberichtes‘‘ VO Kardinal Bertram (10 April sSOW1e der
näheren Zusammenhänge auf. Eınzıges Motıiıv für die Aufnahme des Textes scheıint für Adrıanyıi
der Umstand SCWESCH se1ın, dafß Erzbischof Gröber das vervielfältigte maschinenschriftliche
Manuskript selbst oerner übermuittelt hat, gew1ß eın fragwürdiges Motıiv. Gleiches gilt für
Adrıianyıs ‚, Verwendung‘“‘ des Schreibens, das Kardinal Theodor Innıtzer (Wıen) 15 Februar
1943 Papst Pıus KT gerichtet hat (be!l Adrıanyı Dok Nr 44, 439—445). Näheres die-
SC} Schreiben be1 Maas-Ewerd, a.a.0© 405—411 vgl eb Dok Nr. 7) 5570—577, Oort Erklä-
rungen und Anmerkungen).

unseren 1nwe1ls ın Anm zr



[l  Ö  ‘A morandum VO 18 Januar 1943 och in den Schatten stellte, Sagl Gröber —

ter iInweıs auf einıge Freunde VO sıch selbst: ‚, Was mıiıscht Du dıch, alter
Mann, immer och iın solche Dıinge eın? Du stehst Ja doch alleın autf weıter
Flur!37“

Was Bernhard Welte WIr haben das oben zıtlert anführt, bleibt be-
achten, WenNnn INa  w Gröbers ‚‚konservative Haltung in der Sache der kirchli-
chen Lehre un Praxıs, VOT allem in seiınen alteren Jahren, bedenkt. Sonst
annn das Bıld einer kleinkarierten und schematischen Enge des (se1istes EeNLT-
stehen‘“. Conrad Gröber aber, betont Welte, se1 ‚alles mögliche, NUur nıe
kleinkariert un schematisch‘‘ SCWCECSCH. ‚„Diese scheinbaren Wıdersprüch-
lichkeiten gehören geradezu ZU Reichtum, Zur Lebendigkeit un auch Zu

Zauber seiıner Natur hne S$1e ware T nıcht der SCWCESCNH, der war38 “*

Für Liturgıe UN Kırchenmusik

Als Domkapitular in Freiburg (1925—-1931) 1st Gröber 1m Ordinariat als
‚‚Sachbearbeiter un Reterent für Lıiturgıie und Kiırchenmusik“‘ tätıg SCWC-
sen>? Er bearbeitete 1n diesen Jahren die Neuauflage des ‚,Magnifikat‘‘, des
Gebet- un Gesangbuches für die Erzdiözese Freiburg, die 1929 bei Herder
erschien un bıs 1960 1ın Gebrauch blieb Gröber berücksichtigte bei dieser
Neubearbeitung ohl die Schuljugend. Er ahm auch 75 CUu«c Lieder auf Die
‚‚Inzwıschen 1Ns Leben getretene Lıturgische Bewegung‘“‘ tand aber, W 1e Kel-
ler formuliert, ‚,NUur ma{svolle Berücksichtigung‘“‘ ‚Große Zutfriedenheit 1ö-
Sten die alten Konstanzer Deutschen Vespern aus der Wessenberg-Zeit aus:,;
die Gröber 1Ns ‚,Magnıifikat“‘ aufgenommen hatte, “ mnIiCcht weniıger die TIrauer-
eiten der Kartage, gleichfalls aus dem Konstanzer Gesangbuch VO  3
181

Von dieser Arbait her wırd verständlicher, Gröber spater seiınem
Unmut gegenüber dem VO Düsseldorfer Jugendhaus Ludwig Wolker
herausgegebenen ‚,Kirchengebet‘“‘ un dem ‚,Kırchenlied“‘ Ausdruck gab So
fragt Gr 1n seiner Reaktion auf den ‚‚Gesamtbericht‘‘ Kardinal Bertrams VO

Aprıil 1943 ; \Was 1st überhaupt dieser anfänglich schleichenden und 1U  '
sıch hochmütig und gewalttätig gebärdenden Bewegung gegenüber och ZES1-
chert? Da hatten WIr in den einzelnen deutschen Bıstümern wohlausgearbei-
tetfe Diözesangesangbücher un: Datums. hne Rücksicht
darauf und ohne der kirchlichen Behörde Kenntnıis geben, ührten NU:  } die
Leıter der Liturgischen Bewegung ın Stadt und Land das ‚Kıirchenlied‘ eın
un sabotierten damit die Dıözesangesangbücher, obgleich diese die meısten
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und besten Lieder des ‚Kirchenliedes‘ enthielten un des ötteren och
in besserer textlicher un! musikalischer Fassung**.”

Wıe eın Kkommentar AB liest sıch die Darstellung Erwıin Kellers: ..Das
VO Jugendhaus Düsseldorf herausgegebene ‚Kirchengebet‘ miıt der Gemeın-
schaftsmesse un:! das gleichfalls Oort bearbeitete ‚Kirchenlied‘ fanden nıcht
NUur 1n Jugendgruppen freudige Aufnahme, sondern kamen auch iın ımmer
mehr Gemeinden 1in Gebrauch. Conrad Gröber W ar gelegentlich recht unwiıl-
lıg ber diese Konkurrenz, die seınem ‚Magnifikat‘ damıt erwachsen Wal,
aber aändern konnte daran 1m Grunde nıcht viel, enn die allgemeıne ewe-

gung hın ZUrTr Liturgie und, damıt verbunden, zurück ZUr Bibel wurde ımmer
lebendiger un stärker. Immerhin hat aber bereıts die ‚Gemeinschaftsmes-
se aufgenommen, freılich 1980858 als ‚Mıssa recıtata‘ tür kleinere Gruppen e
dacht?2.

In seıner Kritik der ‚,Gemeinschaftsmesse“‘, die Punkt seıines Me-
morandums VO 18 Januar 1943 finden 1St, macht Erzbischoft Gröber
deutlich, Ww1e€e 65 ZuUur Rezeption der ‚, Miıssa recıtata‘‘ 1Ns Freiburger ‚,Magnıifı-
kat““ gekommen 1St Er verweıst aut seıne pastorale Tätigkeit 1in Konstanz
Bodensee, wenn erklärt: .„Ich selber habe die Gemeinschaftsmessen
als solche, sotern s1e 1n beschränktem Umfang gefelert werden, nıcht das (e-
ringste einzuwenden. Ich War vielmehr VOT Jahrzehnten 1mM suüudlichen Baden
ohl der Erste, der für die Missa recıtata der Quickborner Verständnis ze1g-
tern “ Dreı Monate spater schreıibt Gröber, da{ß &e sıch , 9CHCH den evtl] Ver-
such eıner gelegentlichen, beschränkten (dem Volkscharakter un den (Orts-
verhältnissen angepaßten und peinlich vorbereıteten) Gemeinschaftsmesse
nıcht allzu energisch sträube44,“ art Nan auch in dieser letzteren Aussage
eıne Anspielung auf Konstanzer Erfahrungen erblicken?

Neben der Neubearbeitung des ‚,‚Magnifikat“‘ hat Gröber als Domkapitular
auch die Neuausgabe des Freiburger Rıtuale bearbeıtet®>, die 1927 als ‚, Sup-
plementum ad Rituale Romanum‘‘ erschienen 1st46. uch aut diese Erfahrung
kommt GT 1943 zurück47, Dafß Gröber sıch in den Jahren]nıcht auf
das Tätigkeitsteld s Lätürgie und Kirchenmusik“‘ beschränkt hat, sondern
‚‚ebenso kompetent“‘ 1in anderen Sachfragen mitredete, macht Keller sehr
schön klar Treffend kennzeichnet ST 1in diesem Zusammenhang Conrad (Jr0-
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S ber als einen ‚, FCSSAMCN, oft weıt mehr AUuS$ Intuition als A4aus$s abwägender Re-
lex1ion urteilenden Mann“*8.**

Angesichts der ‚‚gewordenen Liturgıe“
Gröber 1St ‚,nı1e€ auf die Lıinıe der lıturgischen Erneuerer eingeschwenkt. Fur

ıh: iıhre Bestrebungen eıne vorübergehende Zeiterscheinung, eıne
kirchliche ‚Mode‘;, eıne Sache, VO der für das Leben der Kirche nıchts
Wesentliches erwartete*?.‘‘ Seine Außerungen 1m Jahre 1943 bestätigen, dafß
65 seıiner Ansıcht nach, w 1€e Keller Sagl, ‚‚keine zwingende Gründe*‘ vab, ‚, dl]
der bisherigen Gottesdienstgestaltung und Sakramentenspendung We-
sentliches andern>0‘. Unklar bleibt, W as Keller 1er ‚,Wesentliches‘‘
versteht. uch die Liturgiereform, die das Zweıte Vatikanum beschlossen
un eingeleitet hat, hat keıine ‚,neue‘“ Liturgie geschaffen und eıne solche
türlich auch nıcht gewollt. uch S1€e hat nıchts ‚, Wesentliches‘‘ geändert.
Wohl aber hat sS1e angesichts der ‚„‚gewordenen Liturgie“ (Jungmann) unter-

schieden zwıschen eınem ‚,kraft yöttlicher Eınsetzung unveränderliıchem
T un! jenen Teilen, ‚,die dem Wandel unterworten sind>1.“ Diese Teıle
können siıch andern und haben sıch 1im Laufe der eıt geändert. Sıe mufßten
un mussen sıch andern, weıl die Lıiturgıie ıhrer ‚,‚inneren Wesensart‘‘ gemäfßs
Lebensausdruck der Kırche, konkret derer, die s$1e teiern, bleiben MU Ihre
Texte und Rıten bedürfen der Neuordnung, die geschehen mu(fßß, dafß S1Ee
‚,das Heılige, dem S1e als Zeichen dienen, deutlicher ZU Ausdruck bringen,
un S! dafß das christliche olk S1e möglıchst leicht erfassen un: in voller,
tatıger un gemeinschaftlicher Teilnahme mittfeiern kann>®2.“

Nıcht NUur dem Freiburger Erzbischoft, dem ‚,der Drang ach dem Neuen:‘‘
unheimlich erschien®® un der die Bestrebungen der Liturgischen ewegung
mı1t grofßer Skepsis verfolgte, solche Unterscheidungen ziemlich fremd
Gröber ermutet' Unkenntnis der Geschichte der Liturgie bei den ‚,liturgisch
Bewegten‘‘, die in Wirklichkeit die Geschichte auf ıhrer Seıte hatten>* und gC-
rade A einem tieteren Verständnis der Liturgie heraus ıhre Anlıegen un
Argumente vorbrachten.

Verdienen nıcht auch all jene unNsSseTCIL Respekt, die w 1e Erzbischof Gröber
AaUusSs wirklicher orge die Kıirche und das eıl der Menschen die 0
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turgischen Erneuerungsbestrebungen angetreten sind? Gröbers heftige Pole-
mık die Liturgische Bewegung, besonders seıne Außerungen VO 1943
haben, wenn WIFr recht sehen, Ende auch C YAR beigetragen, dafß INan sıch
in Rom dieser Fragen annahm un den Aufbruch ZUT: Liıturgie un! ıhrer Pa-
storal motıvlierten Retorm hın klug steuerte>>. Wenn Gröber selbst 1ın seınen
etzten Lebensjahren, W 1€ Keller ze1gt, L1L1UT mehr den ASXLFEIME Liturgismus““
geißelte>®, dürfte 1es AN seiner Erkenntnis hervorgegangen se1ın, da{fß I1anl

in Rom die Liturgische Bewegung un ıhre Anliegen differenzierter un
gleich posıtıver beurteilte. Das hatte bereits das Reskript VO Dezember
1943 DEZEISTSL.

Antagonısmen
Wıe eıne Bestätigung Jjener Antagonısmen iın der Person des Erzbischofs

Gröber, VOoO denen Bernhard Welte spricht, CS d wenn I11all heute ın
dem VOoO Gröber 12 Empfehlung des deutschen Gesamtepiskopates‘‘ her-
ausgegebenen ‚,‚Handbuch der relıgiösen Gegenwartsfragen‘‘ (195/9° ber die
Liturgische Bewegung folgendes liest: ‚,Da die Liturgıie öffentlicher, amtlı-
cher Gottesdienst der Gemeinde 1St, reißt die Liturgie den Beter aus eıner
unberechtigten Sonderfrömmigkeit un! aßt ıh seıne Gliedschaft 1m mYySstı1-
schen Leibe und die Gemeinschaft der Gnade un der Liebe mıt den Miıt-
christen erfahren un: betätigen. Darum 1St 6S treudig begrüßen, da{fß eiıne
lebensfrische Liturgische ewegung seıt Jahrzehnten die abendländische Kır-
che durchpulst . Von Belgien und Deutschland aus hat die ewegung
übergegriffen auf die Kirche 1n den romanıschen un angelsächsischen Län-
dern®?9, dafß die Gebetsgemeinschaft der Laıen in der Kirche eıne ımmer
größere un CHNSCIC wiırd, der Geist Christiı immer lebendiger die Glieder sel1-
1Ces mystischen Leibes durchhaucht un würdiger Gottesverehrung
tührt®®.

Gewıif( hat nıcht Gröber den Artikel A Kiturgie® aus dem WIr 1er zıtieren
un der sıch 1ın der Literaturangabe auf Romano Guardınit, Anton aum-
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9() stark, Chrysostomus Panfoeder OSB, Odo Casel OSB, Ludwig Eisenhofer,
Lınus Bopp und Hugo Lang ()SB beruft,; nachdrücklich für se1n .Hand:
buch“‘ geschrieben, das, W 1e der Freiburger Erzbischof selbst erklärt, das
‚wırkliche Wesen un: Leben der Kırche bezeugen ®1“ ll Der Artikel

könnte A4aUus Beuron der Marıa Laach tammen ber WIr kennen den Autor
nıcht; enn die Namen der Verfasser der einzelnen Artikel siınd nıcht A
annt, 33 dUuS Rücksicht“ YWIN Keller “ auf die scharfe staatliche ber-
wachung des katholischen Schrifttums. Der Erzbischof übernahm die volle
Verantwortung für das Ganze und die einzelnen Abhandlungen®?2“‘, also auch
für den Artikel „ Eitureie: und die ıhm In!  enen Ziıtate ber die Liturg1-
sche Bewegung. Vielleicht sınd 6S gerade solche Antagonısmen oder Inkonse-
JQUCNZCN, die unls diesen Freiburger Oberhirten menschlich un deshalb auch
sympathıisch erscheinen lassen, denn das Vollkommene 1St W1e€e INan Welß
nıcht Von dieser Welt

r mMir, bester, vollkommenster Hıirte, und pTange mıiıt UuNs und VOT uns
dern Volk, das dır der Heilige Geist ubergeben nhat, das die nge!l dır zuTiTunhren,
dern en und dern Charakter dır anvertraut hat! Du darist dich HIC arüber
wundern, daß du unter Prufungen und Hindernissen den ron ubernehmen
mußt Mıt allem Großen SINd Heimsuchungen und Prüfungen verbunden ES ıst
naturgemäß, da geringTugIig sıch miıt leichter Muhe, Großes aber [1UT mit
vieler Anstrengung erreichen 1aßt DUu hast das Wort geho z  nter vielen Irub-
salen mussen wır In das Hımmelreich hen  L, Apg 14,21) Auch du sollst
gen 35  urc euer und Wassersind wır gegaNngen; aber du hast UuNs zur uhe g —
fü (Ps 65,12) Wie wunderbar „„Am errsc Wehklagen, Morgen
ubel.‘“‘ (Ps 29,6) Laß die Streitsuchtigen dummes Zeug reden, sie sollen schimp-
ien wIıe un  e, die NnIC WISSen, SIe Dellen! Wır wollen UuNs VOT Streitfern-
nalten reott den aler, ott den Sohn, ott den eiligen eIls n drel Per-

und In der eiınen Majestät und Herrlichkeit anbetiten uC das Verlorene,
staärke das Schwache, erhalte das Starke! Wır wünschen, daß du dich Im geilst!i-
chen mte ebenso Dewahrest, wWIEe dUu dich Im weltlichen tatsächlic rprobpt hnast
Von den höheren Führern sollst du eIıne noch Dessere Waffenrüstung erhalten,
die diıch ahlgt, ‚„die eurigen eschobe des osen Oschen  DL und dem errn
eın vollkommenes Volk, eın Geschlecht, eın königliches Priestertum
vorzuführen

Aus: Gregor VOT! Nazlanz, Bischof Fulalius Zzurel 13,4
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